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Freitag, den 1. September. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalter 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Der Dresden, Donnerſtag 3. September. 
0 dedntg traf heute Vormittag um 11 Uhr ein, 
Pia en feſtlich geſchmückten Straßen mit Jubel em⸗ 
gangen. Auf die Anſprache des Bürgermeiſters er⸗ 
5 Fer Se. Majeſtät u. A.: Möge der Keim, der 
m alfurt in deutſche Erde gelegt iſt, einen Eich⸗ 
Na erſtehen laſſen, unter dem noch unſere ſpäten 
mit Anemen ſicher ruhen können. Der König ſprach 
von Denken von dem Beiſpiel, das der Kaiſer 
Geiſt eſterreich gegeben, und von dem opferwilligen 
" e der Fürſtenverſammlung, der die eigenen In⸗ 
ſen dem großen Ganzen unterzuordnen gewußt. 
Di Wien, Donnerſtag 3. September. 
ie „Generalcorreſpondenz aus Oeſterreich“ meldet, 
daß der Graf Rechberg und der Miniſterialrath Biege⸗ 
leben nicht morgen mit dem Kaiſer hier eintreffen 
werden, da ihre Aufgabe noch nicht vollendet ſei; 
denn obwohl förmliche Miniſterkonferenzen in Frank⸗ 
furt nicht ſtattfinden würden, ſo liege es doch den 
et aatsmännern, welche ihre Souveräne dahin beglei⸗ 
gen ob, das von den letzteren berathene und 
i ionirte Werk formell abzuſchließen und zur prac⸗ 
chen Ausführung vorzubereiten. 
Bei Paris, Donnerſtag 3. September. 
a den iſt eine Brochüre, welche die öffentliche 
u 


Matte beſchäftigt, unter dem Titel: „Frankreich, 


geile 


und die conföderirten Staaten“ erſchienen. 

de gelangt zu dem Schluſſe, daß für Mexiko 

ige Anerkennung der conföderirten Staaten eine 
wendigkeit fei. 


Der Schluß des Fürſtentages. 


U Der Fürſtentag hat länger gedauert, als urſprüng⸗ 
ch beſtimmt war. Man könnte deßhalb verſucht 
* auf ihn das Sprüchwort: „Was lange währt, 
Gr gut!“ anzuwenden. Indeſſen iſt man durch die 
wude bien, auf Grund deren er zuſammenberufen 
lung e, eines Andern belehrt. Hätte er auch noch 
Cher gedauert, er würde um keinen Strich ſeinen 
die akter verändert haben. Mag die Fichte bis in 
Wolken wachſen: ſie bleibt immer eine Fichte 
d wird vermöge ihrer Länge nimmermehr eine Eiche 
oder Buche 


dr Unzweifelhaft ſind unter den Fürſten, die in 
deunkfurt verſammelt waren, erleuchtete Köpfe, die 
— Willen gehabt haben, ein die Nation 
iedigendes Reſultat der Sitzungen zu erzielen; 
ber) waren die Schwierigkeiten, welche ſich ihnen 
utgegenſtellten, größer, als fie ſelber geahndet. Kei⸗ 
82 8 würden fie Übrigens auch der Einladung des 
iſers mit fo großer Leichtigkeit Folge geleiſtet haben, 
denn fie ſich eine Vorſtellung von der Größe der 
Schwierigteiten gemacht hätten. 
% Der Hauptmangel des Fürſtentages mußte gleich 
n vornherein darin erkannt werden, daß er ohne 
S gende Vorbereitung ins Leben getreten war. 
— die Löſung kleiner und gewöhnlicher Aufgaben 
ben wird mei entheils unmöglich, wenn man 
1 orbereitet an ſie geht und glaubt, das Reſultat 
Wonen wie aus der Piftste:gefchoffen piöglich vaſein 
Sa welcher das Saamenkorn aufnehmen und 
Land tragen ſoll, muß dazu durch die Arbeit des 
kann anus fongfältig vorbereitet werden, und man 
bei unmöglich Eiſen ſchmieden, wenn es nicht zuvor 
doch emacht. d. h. für die Zwette der Hammerſchläge 
2 Fragen, welche das innerſte Wohl und Weh einer 


iſt. Die Vöſung ſo großer und gewalti⸗⸗ 


— 


ganzen großen Nation betreffen, muß um ſo mehr 
als unmöglich erſcheinen, ſobald die unabweisbar 
nöthigen Vorarbeiten fehlen. 

Abgeſehen von dem bezeichneten Hauptmangel des 
Fürſtentages, mußte dieſer auch ſchon dadurch ein ſo 
großes Bedenken erregen und auf einen ungünſtigen 
Ausgang ſchließen laſſen, daß die conſtitutionelle 
Mitwirkung der Miniſter ausgeſchloſſen war. An 
die Landes vertretungen ſcheinen die in Frankfurt ver⸗ 
ſammelt geweſenen Fürſten nun aber gar nicht gedacht 
zu haben, obwohl ſie wiſſen mußten, daß ſo tief 
greifende Veränderungen, wie durch das öſterreichiſche 
Reformproject in Ausſicht geſtellt waren, nicht ohne 


die Zuſtimmung der Landes vertretungen ins Leben 


treten können. 


Es mußte faſt den Anſchein gewinnen, als fei der 


Fürſtentag weiter nichts, als eine bittere Ironie auf 
das in Deutſchland erwachte conſtitutionelle Leben. — 
Will man ihn als eine ſolche in der That nicht 
auffaſſen; ſo kann man ihm auch keine andere Be⸗ 
deutung beilegen, als die einer Verſammlung von 
politiſchen Freunden, welche ſich gegenſeitig ihre per⸗ 
ſönlichen Anſichten mittheilen, dieſe und jene Reſolu⸗ 
tion, keinesweges aber Beſchlüſſe faſſen, für deren 
Ausführung ihnen die Mittel und Wege fehlen. 


Unter dieſen Umſtänden kann uns der Schluß des 


Frankfurter Fürſtentages eben ſo wenig, wie es dieſer 
ſelbſt vermochte, imponiren oder irgend welche Befrie⸗ 
digung gewähren. In Bezug auf die deutſche Frage 
iſt durch den Fürſtentag nichts geändert worden. 
Dieſelbe befindet ſich heute in demſelben Stadium, 
wie vor ihm und wird ihre naturgemäße Löſung einzig 
und allein dadurch finden, daß Preußen die Initiative 
ergreift. Davon ſind nach dem Schluß des Fürſten⸗ 
tages auch ſchon Diejenigen überzeugt, welche durch 
die Ueberraſchung des Kaiſers von Oeſterreich in die 
roſenfarbigſte Stimmung verſetzt, plötzlich alle Hoff⸗ 
nung auf Oeſterreich ſetzten und der Meinung waren, 
Preußen ſei aus der Reihe der Lebendigen geſtrichen. 
Möchte Preußen nur in dieſem Augenblicke ſeine Auf⸗ 
gabe nicht verkennen! 


Rundſch an. 
Berlin, 3. September. 

— Nach der „Akademie⸗Zeitung“ hat König Wil⸗ 
helm von Preußen dem in Warſchau garniſonirenden 
Grenadierregimente, das ſeinen Namen trägt, zu deſ⸗ 
ſen Feſte am 18. d. nachſtehende, an Generalmajor 
Kartzow adreſſirte telegraphiſche Depeſche überſandt: 
„Ich übermittele dem Regiment anläßlich ſeines Feſtes 
meine Glückwünſche. Ich wünſche ihm alles mög⸗ 
liche Glück und ſchicke ihm zum Zeichen meiner herz⸗ 
lichen Anhänglichkeit und meines Wohlwollens mein 
Bild in der Uniform des Regiments. Ich benutze 
den Feſttag, wo ſie mein Schreiben erhalten werden, 
um durch Sie dem Regimente mein Geſchenk anzu⸗ 
kündigen. Das Bild wird, ſobald es fertig iſt, ab⸗ 
geſchickt werden. Ich verbleibe Ihr wohlgewogener 

a 7 Wilhelm.“ 

— der „B. u. H. 3.“ wird der Miniſter 
Graf Eulenburg den ſtatiſtiſchen Congreß eröffnen. 

— Der „Nordd. Allg. Ztg.“ und der „N. P. Z.“ 
wird aus Frankfurt berichtet, daß die Fürſten, welche 
für den Entwurf geſtimmt hätten, ſich nur ſo lange 
an ihr Votum als gebunden betrachten, als nicht 
Preußen über den Entwurf ſich ausgeſprochen oder 
andere Vorſchläge gemacht hat. 
Frankfurt, 30. Aug. Der „Nat.⸗Z. wird aus 
Frankfurt vom 30. Aug. geſchrieben: Geſtern Abend 


1863. 
SAfter Jahrgang. 
Inſerate, pro Petit, Spaltzeile 1 Sgr., 


werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.- u. Annone.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen 
In Breslau: Louis \ 
In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein EB pgler. 


& Fort. 3 
Stangen's Annoncen-Büreau. 


hatte eine Ausſchußſitzung von neun Fürſten ftattgefun- 
den, um über den Modus der Schlußabſtimmung zu 
berathen. Nach langen Verhandlungen einigte man 
ſich über eine Faſſung, wonach man eine allgemein 
gehaltene Zuſtimmung ausſprechen wollte, falls mit 
den nicht vertretenen Fürſten auf dieſer Grundlage 
eine Verſtändigung zu Stande komme. Aber mit 
dieſer mühſam erlangten Einigung war es heute 
ſchon wieder zu Ende; ſtatt der gehofften Einhellig⸗ 
keit herrſchte wieder völlige Confuſion und Unord⸗ 
nung. Baden und Altenburg einerſeits, Kurheſſen 
und Mecklenburg andererſeits, vielleicht auch noch 
Andere, wollten mit Nein ſtimmen. Kurz das End⸗ 
ergebniß war heute noch vollkommen unklar. 

— Wie die nämliche Zeitung vernimmt, hat die 
hier unter den Fürſten hervorgetretene Differenz auch 
zu einem diplomatiſchen Schriftwechfel Veranlaſſung 
gegeben, wonach wieder recht viel „Aktenſtücke“ zu 
erwarten ſind! Zuerſt hat Herr v. Roggenbach gegen 
das öſterreichiſche Promemoria eine Cireularnote an 
die übrigen hier verſammelten deutſchen Miniſter 
gerichtet. Dieſe vom 24. Aug. datirte Note enthält 
zunächſt eine Verwahrung gegen die von Oeſterreich 
angekündigte Art der geſchäftlichen Behandlung des 
Entwurfs. Baden behält ſich das Recht vor, auch 
gegen das Syſtem und gegen die leitenden Gedanken 
des Entwurfs auftreten zu dürfen, und erhebt nament⸗ 
lich Proteſt dagegen, daß, im Fall keine Einigung 
zu Stande kommt, der Entwurf gelten ſoll. Indem 
Baden ſich ſeine Schlußerklärung bis nach Erledigung 
ſämmtlicher Artikel vorbehält, betont es ausdrücklich, 
daß, abgeſehen von der nöthigen Genehmigung der 
Kammern, jederzeit die miniſterielle Contraſignatur 
erforderlich iſt. Gleichzeitig hat der altenburgiſche 
Miniſter v. Larich ſich veranlaßt geſehen, ſich in einer 
gleichfalls vom 24. Auguſt datirten Note über die 
eigentliche Bedeutung der Conferenz- Verhandlungen 
auszuſprechen. Der altenburgiſche Miniſter wahrt 
darin das Recht jedes einzelnen Bundesgliedes, auch 
bei der fpäteren definitiven Verhandlung mit Preu- 
ßen ſeine Anſichten und Erklärungen modificiren zu 
können; aus dieſem Grunde verzichtet er für jetzt 
auf manche Bedenken, kann aber keine Verbindlichkei⸗ 
ten übernehmen, noch bindende Erklärungen abgeben. 
Auf die Note Roggenbach's hat dann Herr v. Beuſt 
durch eine Note vom 25. Auguſt geantwortet. Der 
ſächſiſche Miniſter tritt volllommen als Vorkämpfer 
für Oeſterreich auf, ſucht über die Tragweite des 
kaiserlichen Promemoria zu beruhigen und tritt dafür 
ein, daß die Grundbeſtimmungen des Entwurfs bereits 
angenommen ſeien. „Es ſei für alle einſichtsvollen 
Patrioten ein größerer Gewinn, beſchränktere Zuge⸗ 
ſtändniſſe aus den Händen der vereinigten Fürſten 
als die Verheißung weitergehender Coneeſſionen aus 
denen einer einzelnen Regierung zu empfangen.“ 
Endlich bekämpft Herr v. Beuſt die conſtitutionellen 
Bedenken Roggenbach's: die Verantwortlichkeit der 
Minifter fange erſt der Landesvertretung gegenüber 
an; jetzt fei noch keine Contraſignatur nöthig. Das 
neueſte Aktenſtück in dieſem Schriftwechſel iſt das 
zweite öſterreichiſche Promemoria, welches den Fürſten 
in der Nacht vom 28. zum 29. Aug. zugeſtellt iſt. 

Lübeck, 1. Septbr. Heute iſt der erſte Tag 
der in dieſem Jahre in unſeren Mauern abgehaltenen 
zwanzigsten Hauptverſammlung des Guſtav⸗Adolph⸗ 
Vereins, welche drei Tage währt. Von den ange⸗ 
meldeten Gäſten iſt allerdings ein großer Theil noch 
nicht eingetroffen und wird erſt mit dem heutigen 
Abendzuge oder morgen mit dem erſten Frühzuge er⸗ 


wartet. Doch verſammelten ſich heute Nachmittag ſchon 
mehr als 200 Deputirte und Gäſte im großen Saale 
des Caſino zur Vornahme und formellen Eröffnung 
dieſer Hauptverſammlung. 

Stuttgart, 29. Aug. Geſtern fand im oberen 
Muſeum eine Beſprechung mehrerer württemberger 
Handelsvereine ſtatt; vertreten waren dabei z. B. 
Stuttgart, Heilbronn, Reutlingen, Ulm u. ſ. w. Die 
Verſammlung war ein vorbereitender Akt für Begrün⸗ 
dung eines ganz Württemberg umfaſſenden Handels⸗ 
vereins mit Handelstag, auf dem Fragen von allge⸗ 


meiner Bedeutung zur eingehenden Beſprechung ge⸗ 


bracht werden ſollen, z. B. einzelne Beſtimmungen 
des Handelsgeſetzbuches, ferner das Handelsgericht, 
Eiſenbahnen und Eiſenbahntransportweſen u. ſ. w. 
Es wird beabſichtigt, den Handelstag, wenn er zu 
Stande kommt, im October hier zu halten. 
Stuttgart, 30. Aug. Die Einberufung der 
Kammern wird Mitte October erwartet. — Herr 
Bauer hat den von ihm aus den Tiefen des Boden⸗ 
ſee's gehobenen Dampfer „Ludwig“, nachdem bei dem 
Verſuch zu einer öffentlichen Verſteigerung nur 
7800 fl. geboten worden waren, an die Gebr. 
Helfenberger, Kunſtmühlenbeſitzer in Rorſchach, für 
15,000 fl. verkauft. Das Schiff iſt zum Güter⸗ 
transport zwiſchen Lindau und Rorſchach beſtimmt. 
Turin. Das venetianiſche „Central⸗Comite“ 
iſt den Hetzereien der Actions⸗Partei mit der folgen⸗ 
den Proclamation entgegengetreten: „Italiener Vene⸗ 
tiens! Ein angebliches venetianiſches Actions-Comitee 
und eine angeblich venetianiſch⸗ patriotiſche Geſell⸗ 
ſchaft haben in italieniſchen Blättern eine unwürdige 
Polemik im Namen Venetiens erhoben. Wenn das 
Unglück Venedigs noch nicht groß genug erſcheint, 
damit die Stunde der Erlöſung ſchlage, ſo möge 
es wenigſtens Achtung gebieten und nicht zum Vor⸗ 
wande innerer Zwietracht werden. Jeder, der durch 
Wort oder That, in ſeiner Abſicht oder in ſeinen 
Mitteln ſich als Partei- Anhänger erweiſt, iſt nicht 
würdig, im Namen des Landes zu ſprechen. Das 
nationale Central⸗-Comitee von Venetien, das ſtets 
ſolche Umtriebe verabſcheut, iſt in feierlichen Augen⸗ 
blicken das Organ der Stimmung des Landes gewe⸗ 
ſen, und auch heut kann es nicht umhin, im Na men 
des Landes gegen jene ſcandalöſen Umtriebe zu pro- 
teſtiren. Uns Venetianer drückt mehr als jeden An⸗ 
dern dieſe endloſe Agonie: aber auf ſolche Weiſe 
läßt ſich der Tag der Befreiung nicht beſchleunigen. 
Nur die Einmüthigkeit des Willens und die Einheit⸗ 
lichkeit der Mittel kann ihn herbeiführen. An dem 
Tage wird die Auction, durch die Ereigniſſe gezeitigt, 
von der ganzen Nation gewollt, und von denen, die 


ſie vertreten, begonnen und proklamirt, ſich allgemein 


und erfolgreich zeigen. Venedig, 17. Auguſt 1863. 
Das Central⸗Comitee von Venetien.“ 
Da mit dem am 19. v. M. zu Hoym er⸗ 
folgten Tode des Herzogs Alexander Carl von 
Anbalt⸗Bernburg das jetzige Herzogthum Bernburg, 
15,03 Q.⸗M. mit 57,811 Einwohnern (nach der 
Zählung von 1861), an Anhalt⸗Deſſau⸗Cöthen fällt, 
fo bilden die Anhaltiniſchen Herzogthümer fortan ein 
vereinigtes Herzogthum von 43,25 Q.⸗M. mit un⸗ 
gefähr 180,000 Einwohnern, das beinahe ſo groß 
wie Sachſen⸗Meiningen iſt. Zugleich fällt dem 
Herzog Leopold von Anhalt (Deſſau⸗Cöthen⸗Bernburg) 
zu feinen Allodial⸗Beſitzungen in Oſtpreußen (Bu⸗ 
bainen und Norkitten) und in der Rheinprovinz die 
alleinige Nutznießung des zum Geſammibeſitze des 
Anhaltiniſchen Hauſes gehörigen, in der Provinz 
Sachſen gelegenen Amtes Walternienburg und der 
Herrſchaft Nova Askanie auf der Halbinſel Krimm zu. 

London, 29. Aug. Die hieſige Preſſe findet 
denn doch auch heraus, daß das in Frankfurt den 
Fürſten vorliegende deuiſche Reformproject zwei Sei⸗ 
ten hat, und daß die eine Seite vorzugsweiſe für 
Oeſterreich eine Machtfrage iſt. Wenn, ſagt „London 
Review“, der Reformplan entworfen ſein ſollte, den 
ganzen deutſchen Bund an die verwickelte Politik 
Oeſterreichs zu ketten, jo fürchten wir, daß er die 
unglückſeligſten Folgen für Deutſchland und Europa 
haben wird. — Oeſterreich iſt es, das vom Bunde 
eine Bürgſchaft für ſeine ungariſchen, italieniſchen 
und außerdeutſchen Beſitzungen will. Und wir wiſſen 
nicht, warum man Deutſchland und Europa zu einer 
ſolchen Anordnung Glück wünſchen ſoll. Man kann 
mit Gewißheit vorausſagen, daß der nächſte große 
Krieg in Europa — ob er nun wegen Polens oder 
Venedigs oder des Heimfalls des ottomaniſchen 
Reiches ausbräche — Oeſterreich in ſeine Wirbel 
mitreißen wird, und dann wird ſich der der deutſche 
Bund verpflichtet ſehen, alle die Schlachten Oeſter⸗ 
reichs auszufechten, von denen er ſich bisher ruhig 
jern gehalten hat. Der innern Unabhängigkeit und 
Freiheit der deutſchen Staaten wird der neue Bund 


0 0 


1 


ebenfalls verderblich ſein. Aber werden die 40,000,000 
des deutſchen Volkes den Handel ratificiren? Wir 
glauben es nicht. — In ähnlichem Sinne bemerkt 
„Saturday Review“: Man darf ſich nicht wundern, 
wenn die deutſchen Liberalen über die Idee eines 
Parlaments lachen, welches nur ein Mal in 3 Jahren 
zuſammenkommen ſoll und deſſen Mitglieder zum 
Theil von einem reactionären Adel ernannt werden. 
Eine noch reichere Veranlaſſung zu Streit und Zwie⸗ 
tracht iſt der Vorſchlag Oeſterreichs, daß der Bun⸗ 
desrath mit einfacher Majorität beſtimmen ſoll, wann 
der Bund die außerdeutſchen Beſitzungen eines ſeiner 
Mitglieder zu vertheidigen hat. Einer der vernünf⸗ 
tigſten Acte des geweſenen preußiſchen Parlaments 
war die Erklärung, daß Preußen nicht den Beruf 
habe, Oeſterreich im Beſitz Venetiens zu halten. Auch 
die Nachbarſtaaten Europas könnten nicht mit Gleich⸗ 
gültigkeit eine Aenderung in Deutſchlands Verfaſſung 
anſehen, die auf das Gleichgewicht der Macht von 
großem Einfluß fein würde. So lange die Bewe⸗ 
gung rein die Vertheidigung Deutſchlands im Sinne 
bat, kann ſich Niemand beklagen. Aber wenn Defter- 
reich die Bürgſchaft ſich erringt, daß 30,000,000 
deutſche Bundesgenoſſen ihm jederzeit in Siebenbür⸗ 
gen gegen Rußland, in Croatien gegen die Türkei 
und in Venedig gegen Italien beiſtehen müſſen, fo 
erlangt es ein neues Uebergewicht, das zu dulden 
nicht im Intereſſe ſeiner Nachbarn liegen kann. 
Namentlich wäre die Gefahr für Italien ſo groß, 
daß ſie faſt augenblicklich zum Kampfe führen müßte; 
und Frankreich hätte jeden Beweggrund, die Kraft 
des neuen Bundes zu brechen, bevor er Zeit gehabt 
hätte, ſich zu befeſtigen. Die „Times“ ſogar ſpricht 
ſich ganz gegen ihre Gewohnheit zu Gunſten Breu- 
sens aus: Der Frankfurter Congreß rollt fo leicht 
und glatt dahin, wie eine Locomotive mit einem Zug 
leerer Wagen hinter fich. Hätte Oeſterreich nur 
Preußen mitſchleppen können, ſo wäre das Unter⸗ 
nehmen, Deutſchland zu einigen, leicht geweſen, oder 
vielmehr, es wäre ſchon vollbracht. Das zu bewäl⸗ 
tigende Uebel beſteht weniger in der großen Zahl 
kleiner Fürſten, als in der ſtehenden Gegnerſchaft 
der zwei großen Monarchien. Die verwickelten Be⸗ 
ziehungen eines großen Staatenbundes kann man 
durch eine organiſirte Unterordnung regeln, aber 
Nebenbuhler, die gleiche Anſprüche zu erheben ge⸗ 
wohnt ſind, finden, daß, wenn 2 Reiter ein und 
daſſelbe Roß beſteigen, der eine nothwendig hinten 
ſitzen muß. Es iſt wahr, daß Preußen unter ſei⸗ 
nem gegenwärtigen Miniſterium in Deutſchland und 
Europa keine Freunde und Anhänger erworben hat, 
aber wenn Herr v. Bismarck vergeſſen iſt, wird 
Preußen immer noch der größte unter den rein deut⸗ 
ſchen Staaten bleiben. Wenn das Haus Habsburg 
ſich ſchließlich im Beſitz der ungariſchen Krone bes 
hauptet, ſo wird ſeine auswärtige und innere Poli⸗ 
tik ſich großentheils nach den Bedürfniſſen ſeines 
Hauptkönigreichs richten müſſen; und eine Mehrzahl 
Magyaren in einem wiener Parlament würde den 
Anſpruch jeder deutſchen Verſammlung auf Ober⸗ 
herrſchaft unbedingt abweiſen. Die vorgeſchlagene 
Bundesreform würde an den legalen Beziehungen 
Deutſchlands zu den außerdeutſchen Beſitzungen 
Oeſterreichs vielleicht nichts ändern, aber eine inni⸗ 
gere Einigung würde die Trennung in der auswär⸗ 
tigen Politik erſchweren und anomaler erſcheinen laſ⸗ 
ſen. Der Bund fand ſich in jüngſten Zeiten mehr 
als einmal am Rand eines Krieges für ausſchließlich 
öſterreichiſche Angelegenheiten. 

Riga, 24. Aug. Was man kaum annehmen 
zu dürfen glaubte, daß nämlich die deutſchen Kur⸗ und 
Liefländer ſich noch mit den polniſchen Inſurgenten 
herumſchlagen würden, iſt dennoch zur Wahrheit ge⸗ 
worden. Vorgeſtern hat ein ziemlich ernſtes Gefecht 
circa 6 Meilen von Mitau zwiſchen Inſurgenten und 
mitauer Bürgergarde ſtattgefunden. Bekanntlich ſind 
kurländiſche Güter ſchon ſeit Wochen nächtlicher Weile 
überfallen und geplündert, was die Inſurgenten um 
ſo häufiger wiederholten, als ſie wußten, daß die Oſtſee⸗ 
Provinzen faſt ganz ohne militairiſche Beſatzung find. 
Vorgeſtern machte nun die unlängſt organifirte mitauer 
Bürgerwehr mit den Bewohnern der umliegenden 
Güter einen Aus fall auf die aus den nahen Wäldern 
gekommene, ca. 600 Mann ſtarke Inſurgenten-Bande, 
um dieſelbe nach Polen zurückzuwerfen. Das iſt denn 
auch vorläufig gelungen; es kam zu einem kleinen 
Gefechte, wobei die Inſurgenten flüchtend ſich in die 
Wälder zurückzogen. Gefallen iſt auf beiden Seiten 
Niemand, dagegen ſind zahlreiche Verwundungen vor⸗ 
gekommen; die Mitauer machten 42 Gefangene (da⸗ 
runter 6 Prieſter), welche geſiern gefeſſelt hier ein⸗ 
gebracht wurden. Unter den ca. 450 Inſurgenten, 
welche zur Verbannung nach Sibirien verurtheilt und 
in der hieſigen Citadelle internirt ſind (alle 14 Tage 

6 rtr, 1 . 


legt hier nur einmal ein Kriegsſchiff an, um Gefangene 
nach Kronſtadt oder Finnland an Bord zu nehmen), e 
in vergangener Nacht ein Aufſtand ausgebrochen; di 
Wachen wurden überwältigt und einem Theile d . 
Gefangenen gelang es, aus den Feſtungswerken ie 
entkommen. Das ſchleunigſt mobiliſirte Militair de 
nahe gelegenen Caſematten ſtellte die Ordnung wieder 
her. Heute iſt hier nun die Aufregung ſe r groß. 
Alles verſieht ſich mit Waffen, namentlich die * 
bewohner, da man nächtliche Ueberfälle fürchtet. au 
Beweis, wie gering gegenwärtig unfere militairiſche 
Küftenbefagung iſt, führt man an, daß die Garniſon 
der Feſtung Dünamünde augenblicklich nur aus 50 Mann 
Infanterie beſteht. Dagegen liegen acht Kriegsſchiſſe 
vor derſelben. So eben bei Schluß des Briefes treffen 
noch Inſurgenten theils zu Wagen, theils zu Fu 
hier ein; dieſelben unterſcheiden ſich von den bis 
hier geſehenen durch ihre Kleidung und ſcheinen einem 
Freicorps angehört zu haben; fie tragen graue Jope 
und auf dem Kopfe die dunkle Confederatka mit einem 
meſſingenen Kreuze in Form des preußiſchen Land‘ 
wehrkreuzes. f 

New ⸗Pork, 19. Aug. Alle trügeriſchen Berech' 
nungen, alle Ränke, Scheingründe und Drohungen 
unſeres Rebellenfreundlichen Gouverneurs waren ver 
gebens — die Regierung blieb feſt und die Ziehung 
beginnt heute in Newyork von Neuem. Die frech 
ſten der irländiſchen Friedensdemokraten gingen ſo— 
weit, in den Zeitungen zu bewaffneter Organiſatiol 
aufzurufen. Der Militärgouverneur General 
aber hat in einer eindringlichen Anſprache das Von 
auf den verhängnißvollen Augenblick aufmerkſam ge 
macht und ihm zum Schluſſe in bündigen Worten 
erklärt, daß er gerüſtet ſei, jeden Widerſtand mit 
Gewalt zu unterdrücken. Ueberdies hat der zu fün 
Sechstheilen aus irländiſchen und einheimiſchen Pro” 
letariern und Schnaps ⸗ Politikern zuſammengeſetz 
Gemeinderath noch in der elften Stunden das Mitt 
gefunden, der Bürgſchaft ein tüchttges Stück Haut 
auszuſchneiden, um als moderne heilige Crispinuſſe 
den armen Leuten Schuhe daraus machen zu laſſen, 
Die frühere Bill, jedem Unbemittelten einem Rem 
placanten für 300 Doll. zu kaufen, wurde von 
Mayor mit feinem Veto belegt und obgleich ſich die 
edlen Väter der Stadt das Wort gegeben, über da 
Veto wegzugehen (durch zwei Drittel Mehrheit in 
beiden Häuſern) ſo kam ihnen das Bedenken, da 
eine fo unerhörte Verſchleuderung des Gemeindever⸗ 
mögens nicht ganz verfaſſungsmäßig fein dürfte — 
das heißt, daß ihnen Niemand einen Dollar zu die 
ſem Schwindel borgen werde. Sie haben daher 
dem Kinde einen anderen Namen gegeben und hoffen 
damit über alle Schwierigkeiten hinweg zu fein. 
Statt zwei und eine halbe Million zu dem Zweck 
zu borgen, mittellofe Marſchpflichtige frei zu kaufen, 
ſollen jetzt drei Millionen geborgt werden, um den 
Familien ſolcher Unbemittelten, welche das Loos zum 
Marſchiren getroffen hat, eine Unterſtützung zu ge⸗ 
währen. Die Unterſtützung beſteht für „die Fami“ 
lie“ eines jeden Unbemittelten in einer Summe von 
dreihundert Dollars, alſo gerade fo. viel, als & 
braucht, ſich einen Mann zu ſtellen. Will er die 
300 Pfd. St. nicht, aber er präſentirt einen annehm⸗ 
baren Remplacanten, fo werden dieſem die 300 Pfd. 
St. bezahlt. Und will er auch dieſes nicht, ſo iſt 
das ſtadträthliche Comitee berechtigt, die 300 Pfr 
an den zum Empfange der Regierungsloskaufsgelder 
aufgeſtellten Erheber zu bezahlen, um dem Marſch⸗ 
unluſtigen von der Ungunſt des Glücksrades in der 
vom Geſetze geſtellten Weiſe zu befreien. Welch eil 
Troſt in dieſer hartherzigen Zeit, einen ſo theilneh⸗ 
menden und wohlthätigen Stadtrath zu haben! Aber 
wir bezahlen auch dieſes Glück ziemlich theuer, denn 
unſer nächſtes Budget wird nahezu 12 Millionen 
Ausgaben und die ſtädtiſche Beſteuerung des Grund 
eigenthums z. B. mehr als 2 pCt. des Taxwer 
betragen. 

— Auf dem Kriegsſchauplatze hat ſich die Woche 
über wenig zugetragen; die Armeen ſcheinen Hunde 
tagsferien zu machen, was ihnen bei der wahrha 
tropiſchen Hitze auch zu gönnen iſt. Ganz ohe 
Pulverdampf iſt es jedoch nicht abgegangen. — 
Sioux⸗Indianer, die letztes Jahr ſo viel Unheil 5 
Minneſota angerichtet haben, wollen das abſolut 
Recht des weißen Mannes, ihre Stämme immer w 
ter zurückzudrängen und allmälig auszurotten, imm e 
noch nicht anerkennen und General Pope ſchickte 5 
Expedition von 1200 Mann Cavallerie gegen ſie > 
um ihnen ihre ketzeriſchen Anſichten in überzeugen 
ſter Weiſe auszutreiben. An der großen Bieg — 
des Miſſouri ſtieß General Sibley auf 2200 Sie 
krieger, ſchlug ſie in drei Gefechten, tödtete 
Chef nebſt einigen Hundert ſeiner rothen Brüder mir, 
trieb die übrigen in die Wildniß weſtlich vom 
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— wo Hunger und Krankheit ſie bald zu Paaren 
werden. Man ſieht, daß das göttliche Recht 


RG uberal gleich bleibt, mag fein Repräſentant Czar, 


Raifer oder Präſident heißen. 
Lokales und Provinzielles. 
1 Danzig, den 4. September. 
15 Der Herr Landrath Kühne iſt nicht, wie die 
iotiſche Ztg. mitteilte, in gleicher Eigenſchaft nach 
erich verſetzt, ſondern, wie wir bereits ſchon früher 
ekichieten, als Regieruugs⸗Rath hierher berufen. 
im LE treus Supr u. Hüttemann.] Der geftern 
15 Circus zwiſchen dem Athleten Lüttgens und dem 
wieten Mann aus Königsberg fortgeſetzte Kampf hatte 
der ein ſehr zahlreiches Publitum verſammelt. Beide 
aleden miteinander in einer erſtaunlichen Anſtrengung 
bier Körperkraft; doch blieb der Kampf abermals nach 
Ein Gängen unentſchieden. Heigſter verlangte nun 
ſcidellung deſſelben bis zum nächſten Tage. Von ver⸗ 
denen Seiten des Publikums wurden darauf Stim⸗ 
a laut, welche die ſofortige Beendigung deſſelben ver- 
lundten. Herr Lüttgens erklärte, daß er bereit ſei, ſo 
ben zu ringen, wie es ſein Gegner verlange. Nach⸗ 
Ru hierauf aus der Mitte des Publikums noch einige 
Vale nach Fortſetzung des Kampfes und andere nach 
N tagung laut geworden waren und Hr. Director Suhr 
tt hatte, daß die Entſcheidung hierüber in der Hand 
pes dnskampfer liege, wurde die Fortſetzung des Kam⸗ 
dem Willen Heigſters gemäß vertagt. 
— Das Conzert der vereinigten Sänger wird mor ⸗ 
— im Schützengarten, ſondern im Selonkeſchen 
beſellic , auf Langgarten ſtattfinden, indem die Schützen⸗ 
ſchaft dem Herrn Seitz die Lokalität verweigert hat. 
der Sn fterburg, 31. Aug. Geſtern Abend entlief aus 
den "Seffnung* eine Heerde von ca. 84 Füllen, die von 
v Herten Landrath v. Kotzen und Rittergutsbeſitzer 
geha telſtüc aus Reichenbach in hieſiger Gegend an⸗ 
Gegen! und bis zum Weitertransport daſelbſt unterge⸗ 
War wurden. Durch die Unnorfichtigfeit eines Menſchen 
und j Thür vom Stalle nach dem Hausflur geöffnet 
größten mtliche Füllen gelangten dadurch ins Freie. Im 
o me edränge kamen dieſelben in die Pregelſtraße, 
Schreiberere Perſonen erheblich verletzt wurden; der 
fahr rmeiſter Hagenmoſer, welcher ein Kind der Ge- 
ra 


entziehen wollte, wurde von denſelben ſelbſt überge⸗ 


erwe ; ein Armbruch wird ihn längere Zeit ſeinem Brod- 
* tbe entziehen. Von den Füllen ſtürzte ein Theil in 
n Mühlengraben und mußten 5 derſelben wegen un⸗ 
beilbarer Verletzung bereits getödtet werden. g 
Tilſit. Von den Unterzeichnern der Petition, welche 
Urmwähter unſeres Wahlkreiſes an Se. Majeftät den Kö⸗ 
nig gerichtet haben, haben die Lehrer ber hieſigen höhern 
dehranſtalten von dem Provinzialſchulkollegium einen 
erweis „wegen unehrerbietigen und unziemenden Ver⸗ 
lens gegen die Regierung“ erhalten. 


Rawicz, 1. Sept. Von den 24. Strafgefan⸗ 
er welche einem Wärter zur Beſchäftigung über⸗ 
28 waren, (j. geſtr. Z. unter Rawicz) haben 5 
Si etheiligung an der Flucht beharrlich abgelehnt. 
Rey ſtreifen noch umher und ſollen bereits bei Dol- 
— Gegend unſicher gemacht haben, unter den 

f Eingefangenen befindet ſich der am meiſten 

Aurchtete John. 


Gerichtszeitung. 

{3 riminal⸗Gericht zu Danzig. 
dez urch Schaden wird man klug.] Am Mor- 
5 26. Aug. d. J. batte der Barbierlehrling Schiplinski 
er fh Apotheke der Mälzergaſſe eine Verrichtung. Als 
daß 0 entfernt hatte, bemerkte der Apothekerlehrling Cohn, 
adde m eine Holzſchachtel mit dem Inhalt von 3 Thlrn. 
Schi en gekommen war; er vermuthete ſofort, daß 
zu ylineri den Diebitabl verübt habe, und begab ſich 
niß em Lehrherrn deſſelben, um dieſen davon in Kennt⸗ 
har su ſeßen. Als man dem Angeſchuldigten darauf 
Ta u Leibe ging, holte er die drei Thaler aus ſeiner 
zurüct hervor und gab ſie gutwillig dem Beſtohlenen 
auf ei. Vor Gericht ſuchte Schiplinskt den Diebſtahl 
er ‚eine eigentbümliche Weiſe zu entſchuldigen. Indem 
Ibe gte er, dem Apetbekerlehrling das Geld genommen, 
dänn dieſem eine Wohlthat erweiſen wollen. Wie er 
in mich bemerkt, habe derſelbe auf das Geld, welches er 
gey einem Verwahrſam gehabt, ſtets nur in einem ſehr 
m den Maße geachtet, ſo daß es ſehr leicht geweſen, 
wal daſſelbe wegzunebmen. Das habe er ihm anch ein⸗ 
Dembeſa gt. aber derſelbe habe es nicht glauben wollen. 
fr nach habe er, der Angeklagte, es für das Beſte ge⸗ 
n ihn durch Schaden klug zu machen, und habe 
Ape ſo die drei Thaler weggenommen. Nun habe der 
ierotbeferiehrling es doch gewiß einſeben müſſen, daß er 
ben, eld nicht gehörig gegen die Angriffe der Diebe 
ahre, und habe durch den erlittenen Schaden zu der 
Geleszeugung gelangen können, wie nöthig für den 
nige en ein offenes, wachſames Auge ſei, um künftig 
eſte moch größere Verluſte zu erleiden. Im Laufe der 
Malen gegen Schiplineki ſtattgehabten öffentlichen Ver⸗ 
ug ließ er jedoch dieſe Entſchuldigung fallen und 
ss d ein, daß er das Geld aus keinem andern Grunde 
Semen habe, als um es ſelbſt zu behalten und in 
KH Nutzen zu verwenden. Auf Grund dieſes offenen 
Kap, dniſſes wurde der Angeklagte A; einer Gefängniß⸗ 
von 14 Tagen verurteilt. Möge er durch den 
Seth kü, welchen er durch die Gefängnißſtrafe erleidet, 

ag werden! 


Der vierte — Juriſtentag 
. zu inz. — 
des ainz, 30. Auguſt. Die ſtändige Deputation 

Jurſſtentages iſt vorgeſtern Seitens des groß ⸗ 
chen Mimiſteriums erſucht worden, ihr Be⸗ 


gen 
in 


dauern über die Haltung der Mitglieder des Ju⸗ 
riſtentages in Darmſtadt auszuſprechen. Dieſem die 
thatſächlichen Verhältniſſe völlig verkennenden An⸗ 
ſinnen wurde nicht entſprochen; die ſtändige Depu⸗ 
tatior hat in einer dem Vernehmen nach von Pro- 
feſſor Dr. Gneiſt dirigirten Antwort jenes Anſuchen 
abgelehnt. Ob und welche Abſicht die großherzogl. 
Regierung bei ihrem Verfahren gegen den Juriſten⸗ 
tag geleitet hat, darüber werden hier verſchiedene 
Vermuthungen geäußert. 

Nach dem Schluſſe der zweiten Plenarſitzung fand 
am Freitag in der feſtlich geſchmückten Fruchthalle 
das Feſtdiner ſtatt, an dem ſich mit Einſchluß der 
Damen über 600 Perſonen betheiligten. Zwar hatte 
die öſterreichiſche Militairbehörde, welche ihre Muſik 
für das Diner bereits früher zugeſagt hatte, dieſe 
Zuſage wenige Stunden vor dem Beginne — wie 
es ſcheint, wegen der Darmſtädter Vorfälle — wieder 
zurückgezogen: allein der Erſatz durch Bürgermuſik 
wurde ſchleunigſt bewirkt und durch den Conflict mit 
der großherzoglichen Behörde trat nur die Aenderung 
ein, daß jeder officielle Charakter des Diners wegfiel. 
Die Reihe der Toaſte eröffnete der Präſident, Ge⸗ 
heimerath v. Wächter, mit einem ſolchen auf die 
Stadt Mainz: ihm folgte Advokat Berger aus Wien, 
der in kräftiger Rede auf das zukünftige deutſche 
Parlement ein Hoch ausbrachte. Noch verſchiedene 
andre Trinkſprüche, auf die deutſche Rechtseinheit, 
auf die ſtändige Deputation und deren Präſidenten, 
auf die Frauen u. ſ. w. wurden gehalten, bis all⸗ 
mählich, bei der heiteren, lebendigen Bewegung der 
Verſammlung, jeder Verſuch zu weiteren Reden an 
der Möglichkeit ſich verſtändlich zu machen, ſcheiterte. 
Nach Aufhebung der Tafel verſammelte Metz aus 
Darmſtadt einen kleinen Kreis um ſich, in dem lange 
über die deutſche Frage verhandelt und die Mei- 
nungen ausgetauſcht wurden; es äußerten ihre ver⸗ 
ſchiedenen Anſichten namentlich Metz, Dr. Berger, 
Dr. Brin, Dr. Priesler aus Wien und Lingmann 
aus Coblenz. 

Geſtern Morgen fand die Luſtfahrt auf dem Rheine 
ſtatt. Der Himmel begünſtigte dieſelbe freilich nicht; 
ſtrömender Regen ergoß ſich bis 10 Uhr und wiederum 
am Abend von oben und nur wenige Stunden zeigte 
ſich der Lichtblick der Sonne. Doch that dies der 
fröhlichen, muntern Stimmung der Geſellſchaft keinen 
Abbruch. Auf zwei mit Fahnen geſchmückten Schiffen 
fuhren wir unter den Klängen der uns freundlichſt 
bewilligten preußiſchen Militärmuſik rheinabwärts 
durch die herrliche Gegend bis St. Goar, von wo 
die Umkehr ſtatt fand. In Bingen wurde in der 
eben fertig gewordenen Feſthalle des in dieſer Woche 
ftattfindenden mittelrheiniſchen Turnfeſtes, die dem 
Juriſtentage von dem Turner ⸗Ausſchuß mit aner⸗ 
kennenswerther Bereitwilligkeit zur Verfügung geſtellt 
worden, getafelt, an verſchiedenen heitern, humo⸗ 
riſtiſchen Reden fehlte es nicht. Gegen 10 Uhr 
trafen die Schiffe wieder in Mainz ein, wo benga⸗ 
liſches Feuerwerk am Ufer des Rheins uns die Stadt 
zum letzten Male in roſigem Lichte erſcheinen ließ. 
Noch ein Hoch, man nahm Abſchied von alten und 
neu gewonnenen Freunden — und der vierte deutſche 
Juriſtentag hatte ſein Ende erreicht. 

Von den 805 hier verſammelt geweſenen Mit⸗ 
gliedern des Juriſtentages gehörten 105 Oeſterreich 
an, 161 Preußen, 39 Bayern, 87 dem Königreich 
Sachſen, 23 Hannover, 29 Württemberg, 43 Baden, 
188 dem Großberzogthum Heſſen, 21 Kurheſſen, 
11 Mecklenburg⸗Schwerin, 2 Mecklenburg Strelitz, 
6 Sachſen⸗ Weimar, 7 Oldenburg, 41 Naſſau, 3 
Holſtein, 1 Anhalt, 1 Sachſen⸗Coburg⸗Gotha, 1 
Sachſen⸗Altenburg, 1 Sachſen⸗Meiningen, 1 Lippe⸗ 
Detmold, 1 Waldeck, 2 Reuß⸗Greiz, 23 der freien 
Stadt Frankfurt, 3 Hamburg, 3 Bremen, 1 Lübeck, 
1 Amerika. 


Vermiſchtes. 


* Folgendes iſt der Brief, den Theo dor 
Körner an ſeinen Vater ſchrieb, als er von Wien 
zum Heere aufbrach: „Wien, am 10. März 1813. 
Liebſter Vater! Ich ſchreibe Dir diesmal in einer 
Angelegenheit, die, wie ich das feſte Vertrauen zu 
Dir habe, Dich weder befremden noch erſchrecken wird. 
Neulich ſchon gab ich Dir einen Wink über mein 
Vorhaben, das jetzt zur Reiſe gediehen iſt. Deutſch⸗ 
land ſteht auf! Der preußiſche Adler erweckt in 
allen treuen Herzen durch ſeine kühnen Flügelſchläge 
die große Hoffnung einer deutſchen, wenigſtens nord⸗ 
deutſchen Freiheit. Meine Kunſt ſeufzt nach ihrem 
Vaterlande, — laß mich ihr würdiger Jünger ſein! 
Ja, liebſter Vater, ich will Soldat werden, will das 
hier gewonnene, glückliche und ſorgenfreie Leben mit 
Freuden hinwerfen, um, ſei's auch mit meinem Blute, 
ein Vaterland zu erkämpfen. Nenn's nicht Ueber⸗ 


muth, Leichtſinn, Wildheit! Vor zwei Jahren hätte 
ich es fo nennen laſſen; jetzt, da ich weiß, welche 
Seligkeit in dieſem Leben reifen kann, jetzt, da alle 
Sterne meines Glücks in ſchöner Milde auf mich 
niederleuchten, jetzt iſt es die mächtige Ueberzeugung, 
daß kein Opfer zu groß ſei, um das höchſte menſch⸗ 
liche Gut, für ſeines Volkes Freiheit. Vielleicht ſagt 
Dein väterliches Herz: Theodor iſt zu größeren 
Zwecken da, er hätte auf einem andern Felde Wich⸗ 
tiges und Bedeutendes leiſten können, er iſt der 
Menſchheit noch ein großes Pfund zu berechnen 
ſchuldig. Aber, Vater, meine Meinung iſt die: zum 
Opfertode für die Freiheit und für die Ehre ſeiner 
Nation iſt Keiner zu gut, wohl aber ſind Viele zu 
ſchlecht dazu. Hat mir Gott wirklich etwas mehr. 
als gewöhnlichen Geiſt eingehaucht, der unter Deiner 
Pflege denken lernte, wo iſt der Augenblick, wo ich 
ihn mehr geltend machen kann? Eine große Zeit 
will große Herzen, und ich fühle die Kraft in mir, 
eine Klippe ſein zu können in dieſer Völkerbrandung! 
Ich muß hinaus und dem Wogenſturm die muthige 
Bruſt entgegendrücken. Soll ich in feiger Begeiſte⸗ 
rung meinen ſiegenden Brüdern meinen Jubel nach⸗ 
leiern? Soll ich Komödien ſchreiben auf dem Spott⸗ 
theater, wenn ich den Muth und die Kraft mir zu⸗ 
traue, auf dem Theater des Ernſtes mitzuſprechen? 
Ich weiß, Du wirft manche Unruhe erleiden müſſen, 
die Mutter wird weinen, Gott tröſte ſie! Ich kann's 
Euch nicht erſparen .. .. Daß ich mein Leben wage, 
das gilt nicht viel; daß aber dies Leben mit allen 
Blüthenkränzen der Liebe, der Freundſchaft, der Freude 
geſchmückt iſt, und daß ich die ſüße Empfindung hin⸗ 
werfe, die mir in der Ueberzeugung lebte, Euch keine 
Unruhe, keine Angſt zu bereiten: das iſt ein Opfer, 
dem nur ein ſolcher Preis entgegengeſtellt werden 
darf. Sonnabend oder Montags reiſe ich von hier 
ab. In Breslau, als dem Sammelplatze, treffe ich 
mit den freien Söhnen Preußens zuſammen, die in 
ſchöner Begeiſterung ſich zu den Fahnen ihres Königs 
verſammelt haben. ... Die Mutter ſoll mir ihren 
Schmerz vergeben; wer mich liebt, ſoll mich nicht 
verkennen, und Du wirſt mich Deiner würdig finden. 
) Dein Theodor.“ 

„ Frankfurt a. M. Die „Fr. Poſtz. weiß 
Folgendes mitzutheilen: „Der kaiſerlichen Tafel, 
während welcher am Freitag die Muſik des Frank⸗ 
furter Linienbataillons das zweite Mal zu ſpielen 
die Ehre hatte, wohnten unter anderen fürſtlichen 
Perſonen auch die geſammte großherzoglich heſſiſche 
Familie bei. Die Tafel ſelbſt beſtand aus 33 Per- 
ſonen. Die Pracht und der Reichthum iſt wahrhaft 
kaiſerlich. Die Tafel wird bei größeren Eſſen mit 
goldenem, bei kleineren mit ſilbernem Geſchirr ge⸗ 
deckt. Die zum Auftragen der Speiſen beſchäftigte, 
aus 16 Perſonen beſtehende Dienerſchaft trägt mit 
reichen Goldſtickereien verſehene braune Fräcke, kurze 
weiße ſeidene Hoſen und Strümpfe mit Schuhen, 
einen Degen mit einem goldenen Portepee an der 
Seite. Der Kaiſer empfängt ſeine Gäſte wie auch 
die Fürſten vor den Sitzungen in dem ſogenannten 
Marſchallsſaal, zu deſſen rechter Seite der große 
Speiſeſaal und zur linken der Sitzungsſaal ſich be⸗ 
finden. - In letzterem ſteht ein großer, ovaler, mit 
grünem Teppich überſchlagener Sitzungstiſch, vor dem 
29 mit rothem Dammaſt ausgeſchlagene Seſſel für 
die Berathenden ſich befinden. Des Kaiſers Seſſel 
iſt den übrigen ganz gleich, ebenſo die vor jedem 
liegenden Tintenfäſſer und Schreibmappen. Nur 
liegt auf dem Platze des Kaiſers eine Schelle. 
Gerade hinter dem Kaiſer befindet ſich das lebens⸗ 
große Porträt ſeines kaiſerlichen Großvaters, des 
letzten deutſchen Kaiſers im Krönungscoſtüm. Die 
raſtloſe Thätigkeit des Kaiſers erregt in ſeiner Um: 
gebung wahres Erſtaunen. Der Monarch erhebt ſich 


um 4 Uhr Morgens vom Lager und arbeitet unaus⸗ 


eſetzt, außer den gewöhnlichen Unterbrechungen und 
e Beſuchen, bis Nachts gegen 12 Uhr. 
Beim Eſſen läßt er gewöhnlich die meiſten Speiſen 
an ſich vorübergehen und lebt überhaupt für ſeine 
Perſon höchſt einfach und mäßig. 

* In Wien wird eine Extrafahrt um die Erde 
vorbereitet, gewiß die erſte in ihrer Art. Sie ſoll 
circa 150 Tage zur See und 50 zu Land dauern, 
32,000 Seemeilen lang ſein, 30 Hafenplätze in allen 
Welttheilen berühren und etwa 18 Gulden pro Tag 
Anſchließlich freier Verköſtigung erfordern. 


Handel und Gewerbe. 

Danzig, den 4. Septbr. Bel Oft und Südweft⸗ 
Winden behielten wir ſchönes warmes Wetter, geſtern und 
heute hatten wir erfriſchenden Regen, der unſern Landleuten 
außerordentlich erwünſcht gekommen ſein muß. Die Flaue 
hielt auf faſt allen Getreide⸗Märkten ununterbrochen an 
und der Rückgang der Preiſe machte bis letzten Montag 
weitere Fortſchritte. Dann arrivirten Briefe aus New⸗ 


Hort, welche von mittelmäßiger Qualität der neuen Ernte 
ſprachen und viele der im Canal angekommenen Ladun⸗ 
gen böher limitirten; es verringerte ſich dadurch die Maſſe 
der dringend angebotenen Weizen auf etwa 38,000 Qrs., 
und dieſe fanden zu den billigen Preiſen von 37 bis 
40 sh. 6 d. leichtern Abſatz als bisher. Nebenbei wirkt 
das viele Regenwetter in Britannien denn doch auch 
etwas ſtörend bei dem Einbringen des noch außen be⸗ 
findlichen Getreides. Die Landleute hatten überdem weniger 
zum Verkauf geſtellt und die Müller waren bei der 
wundervollen Qualität der Zufuhr gerne Käufer; auf 
dieſe Weiſe erlangte der Londoner Markt einen Schatten 
von Feſtigkeit, dem bis fetzt freilich noch ſehr zu miß⸗ 
trauen ift, von deſſen Erſcheinen wir aber dennoch gerne 
Act nahmen. Sicherlich find es keine weſentlich höheren 
Preiſe, welche die nächſte Geſchäfts⸗Periode uns in Aus⸗ 
ſicht zu ſtellen vermag, nach den heutigen Nachrichten 
können wir aber wenigſtens hoffen, daß die gefürchtete 
amerlkaniſche Concurrenz nicht gänzlich unſern Handel 
lahm zu legen im Stande fein wird. — Die Marktpreiſe 
hier bei uns müſſen wir ſeit vierzehn Tagen abermals 
ſehr weſen lich niedriger notiren, man war täglich gens ⸗ 
thigt billiger abzugeben, um Refleetanten zu finden, und 
fo it Weizen feinſter Qualität alt wie friſch, 133. 34pfd. 
nur noch 76—78 Sgr. pr. 85pfd. werth zu tariren. 
Mittelſorten 130. 32pfd. werden mit 72—75 Sgr., dunkel⸗ 
bunte 128.3 lpfd. mit 68-70 Sgr. und ſehr bezogene 
oder gar blauſpitzige mit 60 —65 Sgr. bezahlt, Alles pr: 
Söpfd. ausgewogen. Roggen hatte ebenfalls nur bei 
iedrigeren Preiſen Käufer, man bewilligte für alten ge⸗ 
funden 122. 26pfd. 45— 47 Sgr., für friſchen 120. 29pfd. 
45—48 Sgr. pr. 818pfd. Alte Erbſen fl. 280—296. 
Gerſte ſchoͤne friſche 108. 109pfd. 39— 40 Sgr., 114pfd. 
42 Sgr., große 115. 118pfd. 41—46 Sgr. Winter⸗ 
rübſen 104—106 Sgr. Raps 110 Sgr. Spiritus 
ohne Zufuhr. 
Speicher⸗Beſtand am 1. September: 
16,000 Laſt Weizen, 2310 Laſt Roggen, 110 Laſt Gerſte, 
1080 Laſt Erbſen und 1480 Laſt Oelſaaten. 


—— EEE 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 Barometer⸗ Tbermometer 0 
S ode in | im Freien Wind und Wetter. 
8 8 ver lte. n. Reaumur. 

2 J 338,12 | 15,3 [NO. zu Dit, mäßig, Himmel 

| ftellenw. leicht bewölkt. 
48 835,83 13,9 ONO. mäßig, trübes regn. 
| Wetter. 
12 335,27 | 17,0 e mäßig, Himmel mei⸗ 


ſtens bewölkt. 


Schiffs-Rapport aus Neufahrwaſſer. 
Angekommen am 3. Septbr.: 
2 Schiffe m. Ballaſt. 
Geſegelt: 3 Schiffe m. Getreide u. 3 Schiffe m. Holz. 
Von der Rhede geſegelt: Hyſing, 6 Sysken. 


Geſchloſſene Schiſfs-Frachten vom 3. September. 
Neweaſtle u. Hartlepool 2 s. 11 d. u. 3 s., Firth of Forth 
3 8. 14 d. u. 3s. 3 d. pr. Or. Weizen. London 19 5. 
pr. Load Balken u. 21 8. pr. Load Deckdielen. Ports 
mouth 20 s. pr, Load Balken u. 22 s. pr. Load Deck⸗ 
dielen. Tyne Dock 15 8. 6 d. pr. Load O Sleeper. 


Courſe zu Danzig am 3. September. 
Brief Geld. gem. 


London 38 WM. N 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 34% . . . 874 — 

do. n 97 — — 
Pr. Rentenbrie e 99 — — 


Producten ⸗ Berichte. 
Borſen-Berkäuſe ju Danzig am 4. September. 


eh 12324 
Roggen, alt . „ 124pfd. fl. 267; friſch 130pfd. 
Ae g. 1 ſplde pfd. fl. 267%; friſch 430pf 
Gerſte kl. 1 Lapfd. fl. 249. 
Derlin, 3. Septbr. Weizen loco 57—67 Thlr. 

Roggen loco neuer 43 Thlr. 
Gerſte, große und kl. 33 — 38 Thlr. 
Hafer loco 23 —24 Thlr. 
Erbſen, Koch. und Futterwaare 43—48 Thlr. 
Winterraps 93—96 Thlr. 
Winterrübſen 92—95 Thlr. 
Rüböl loco 13. Thlr. 
Senat loco 151 Thlr. 
Spiritus 168 Tblr. pr. 8000. 

Königsberg, 3. Septbr. Weizen 68 —80 Sar. 
Roggen 37 — 49 Sgr. f 
Gerſte gr. 38—39 Sgr., kl. 30—39 Sgr. 
Hafer 235— 24 Sgr. 
Erbſen 45—58 Sgt. 
Leinöl 16 Thlr. 


Rüböl 13 Tblr. 
Spiritus 165 Tolr. pr. 8000 2 Tr. 


If. Ir. Stv. 


r. Freiwillige Anleihe 41 101} |. — 
Fade Ae d e gun. | 106% 106} 
Staats- Anleihen v. 1854 55, 57 41 102 101 

vo. v. 1859. 4 102 101 

de, v. 1856 444 102 101 

vo. v. 1850, 1882 4 99 98 

vo. v. 1853 . . 44 99 98 
nne. „4 99 | 98 
Sta -& loſcheine, nee 


34 90 90 
Prämien Anleihe b. 185585. 31 or 1295 


Breslau, 1. Septbr.] Weizen pr. 85pfd. weißer 66 — 
74 Sgr., gelber 64 — 79 Sgr. — Roggen pr. Sayfd. 
46— 50 Sgr. — Gerſte pr. 70pfd. weiße 37—39 Sgr., 
poln. 35—36 Sgr. — Hafer pr. 50pfd. ſchleſ. 27 — 
28 Sgr. — Erbſen 50-52—56 Sgr. — Spiritus 154 Thlr. 
Stettin, 3. Septbr. Weizen 60-61 Thlr. 

Roggen 40 Thlr. 

Rüböl 123 Thlr. 

Spiritus 164 Thlr. pr. 8000. 


2Zingefommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Die Kaufl. Bröcker a. Berlin, Stein a. Eden, 
Töplitz a. Warſchau u. Lachmann a. Thorn. Fabrikant 
Sudhaus a. Iſerlohn. Opernſängerin Fräul. Semmler 
n. Mutter a. Caſſel. Frau Kaufm. Meyer n. Familie 
a. Warſchau. 

Hotel de Berlin: 

Königl. Amtrath Bullrich a. Herrenſtädt. Kaufleute 
Braunſtädt a. Elberfeld, Siebenroth a. Mewe, Köppen, 
Jereslaw u. Peckhold a. Berlin. 

Walter's Hotel: 

Stadtrath Dieffenbach a. Königsberg. Die Guts 
beſ. Lietzau a. Luſino u. Hell n. Fräul. Schweſter aus 
Malkau. Landwirth Elten a. Halberſtadt. Die Kaufl. 
Lafft a. England, Rothe a. Paris u. Biſchof n. Fräul. 
Schweſter a. Berlin. Frau Rittergutsbeſ. Kluge aus 
Neukirch. Frau v. Zukowez n. Schweſter a. Czarne. 

Hotel ju den drei Mohren: 

Rittergutsbeſ. Wienecke a. Dietrichsfelde. Dr. med. 
Arnau und Stud. jur. Brenden a. Greifswalde. Guts- 
beſ. Caspary n. Gattin a. Lyck. Wagenfabrikant Meyer 
a. Stallupöbnen. Die Kaufl. Tiemann a. Delitzſch, 
Löwenſtein a. Berlin, Uhlig a. Glauchau, Lesker aus 
Dresden u. Kretſchmar a. Stuttgart. 

Hotel d' Oliva: 

Gutsbeſ. Keller a. Baldau. Kaufm. Fröbel aus 
Inſterburg. Oekonom Fröhlich a. Memel. Lehrer Dr. 
Pinor a. Braunsberg. 

{ Hotel de Thorn: 

Die Gutsbeſ. v. Koſepusky a. Lautenburg u. Tetz⸗ 
laff a. Cöslin. Kreiswundarzt Reinsdorff n. Fam. aus 
Burg. Schiffscapitaln Theun a. Stettin. Güteragent 
Werner a. Memel. Die Kaufl. Kinſeler a. Bremen, 
Sendorff a. Siettin u. Engel a. Nordhauſen. Frau 
Gutsbeſ. Gorska a. Zukow. 

Deutſches Haus: 

Kurländ. Edelmann Caſarinoff n. Gattin a. Riga. 
Die Gutsbeſ. Lietzow a. Keritenbroof, Rahn a. Ebers⸗ 
waldau u. Jantzen n. Gattin a. Kampenau. Mühlen⸗ 
bei. Witte a. Oſiek. Fabrikant Bird a. Königsberg. 
Hofbeſ. Sprengel a. Bialosliwe. Oeconom Mund aus 
Carthaus. Zahnarzt Bieler a. Drieſen. Propſt Lentzig 
a. Conitz. Studenten Bencke u. Oelsner a. Colberg. 
Rentier Raſchke a. Lauenburg. Die Kaufl. Klein aus 
Schneidemühl, Grünberg a. Schwetz, Wichert a. Wan- 
gerin, Heuer a. Berlin, Wulff a. Magdeburg, Hellbaum 
a. Marienwerder, Jollin a. Neuenburg und Mitzlaff 
a. Königsberg. 


Vietoria-Theater zu Danzig. 


Sonnabend, den 5. Septbr. Fünftes Gaſtſpiel der 
Ballet⸗Geſellſchaft des Herrn Carlo de Pasqualis. 
4 neue Tanzpiegen. Dazu: Zum erſten Male: 
S Studien. Schwank in 2 Aufzügen 
von Lebrün. 


.... ES A Mh DE 
En dunkler Ueberzieher mit ſchwan und 

weiß, geſtreiftem Aermelfutter iſt am 
Donnerſtag, den 3. September im Sommer⸗ 
Lokal zum „Freunpſchaſtlichen Verein“ liegen geblieben. 
Es wird gebeten, ſolchen gegen Belohnung Lang⸗ 
gaſſe 37 abzugeben. “ 


r - 
Die Jugend⸗Bibliothek 
von J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3, ladet zum 

billigtten Abonnement ein. 


Für Kaufleute und | 
Schuhmacher! 


f Der Unterzeichnete empfiehlt alle Arten Schuhe 
und Stiefel eigner Fabrik zu auffallend billigen 
Preiſen. Namentlich Damen⸗Gamaſchen in Serge 
de Beıry, ſowie Mädchen- und Kinderſchuhe in allen 
Größen. Preis-Courant auf franco Anfrage gratis 
Guſtav Kleine in Naugard. 
Fabrik in der Königl. Straf- Auſtalt. 


kertigt Nudolph Dentler, 3. Damm No. 13. 


Berliner Börfe vom 3 September 1863. 


e pfandbrief e f — | 884 | Danziger Privatbank 
do. do. „„ 222 26 
pommerſche do. BR 
| do. de. e % „ „ 9 06 „ 
po ſenſche 0. ä —ͤ— u are} 
do. do. geen 
wife gl 75 rennen. 
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. 10 vo. „„ „„ „4 a 
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Gelegenheits⸗ Gedichte aller Art 


Paſe nſcht 
at 4 N 
Preußiſche Dank-Antheil⸗Scheine 
Oeſterreich. Metalligues 
vo. Vationut-Anteig 
Ausf. Polnifhe Schatz-Obligationen 
Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Cireus Suhr & Hüttemann, Danzig. 


Sonnabend, den 5. September 1863. 


roße 

außerordentliche Galla⸗Vorſtellung 
zum Beneſiz der Frau Lina Suhl: 
wobei dieſelbe ſich ganz beſonders auszeichnen wird 
Beſonders zu bemerken iſt die doppelte hohe Sch 
geritten von Frau Lina Suhr mit der engliſchen 
Vollblutſtute „Arabeska“ und Herrn Hüttemann mit 
dem engliſchen Vollblutwallach „Lord“, zu gleicher 
Zeit Vorführung von 10 Schulpferden und Bor 
führung des amerikaniſchen Stiers „Don Juan“ in 
ſeiner unglaublichen Dreſſur. Zum erſten Male: 
Heinrich IV., König von Fraukteich, 
verfolgt über den Fluß Marne. Große hiſtoriſche 
Pantomime in 1 Akt und 3 Tableaux mit Tänzen, 
Gefechten zu Pferde und zu Fuß, Brandſtiftunge 
und großem Schlußtableau, ausgeführt von 120 
Perſonen. Dieſe dramatiſche Darſtellung ift eiue 
Epiſode aus dem Leben Heinrichs IV. in 
geſetzt und zum erſten Male hier aufgeführt mit 
neuen Decorationen, Coſtümen und Cascaden, ſow 
Auftreten der vorzüglichſten Mitglieder der Geſellſchaſt 
Fortſetzung des 2 mal unentſchieden gebl 
benen Ringkampfs zwiſchen dem Athlete 
und Preid-Ringfämpfer Herrn 


Jean Lüttigens und 


6.Heygster, genannt der Wadenköni 
aus Königsberg. Vertheilung der Gratis⸗Los 
zu einer zweiten Gratis⸗Verlooſung ei 
werthvollen Pferdes im Preiſe von ca. 600 Bed 
Sonntag, den 6. September, Nachmittags 4 UM 
findet das bereits angekündigte 
Große Preis-, Neit- und Fahr 
Wettrennen, 
rechts an der Allee, vor dem Dlivaf 
Thore, ſtatt. Preiſe der Plätze: Equipage“ 
2 Thlr. — Numerirter Platz 15 Sgr. — E 
Platz 12 Sgr. — Zweiter Platz 1½ Sgr. 7 
Dritter Platz 3 Sgr. Das Nähere dur 
die Auſchlagezettel. 
Suhr & Hüttemann, 
da das am 27. Auguſt angekündigt 
Ringen zwiſchen mir und Herrn Kowitzk) 
nicht ſtattfinden konnte, weil Herr Kowitzky ro 
krank meldete und nicht erſchien, fo fordere ich den, 
ſelben hierdurch auf, den unentſchieden geblieben 
Ringkampf mit mir wieder aufzunehmen, und 
Tag zu beſtimmen, an welchem der Ringkampf fort 
geſetzt werden ſoll. Jean Lüttgens, 
Athlet und Preis- Ringkänip 


Ein junger Mann, = 

der die Preßhefenfabrikation erlernt h 

ſucht in dieſem Fach oder in einer Deftillatit 

Beſchäftigung. Adreſſen unter C. C. in der Expedi 
dieſer Zeitung. 


PPP 
pPolniſcher Kientheel, 


in feinſter Qualität zu 5 Thaler pro Tonne bei 
Christ. Friedr. Kell. 


Danzi 
Ba Fettvieh⸗ Somwil on: Geſhil. 


Verkäufe von Fettvieh werden reh 
mäßig Montags jede Woche bewirkt. Zuſendunhe 
erbitte unter vorheriger Anmeldung. 
Christ. Friedr. Keck, 
Melzergaſſe No. 13. 


IIe patentirte Wiepfalſce 
N ſteine empfiehlt von jetzt ab 18 age 
ca. 1 Centner für 1%, Thaler. Ebenſo empf. 
ich Staßfurter Abraum - Salz. 
Christ. Friedr. Heck 
e 
db 


Melzergaſſe No. 18. 


Einen Schriftſetzer⸗Lehrling 
Buchdruckerei von R. W. Wen 
Frauengaſſe Nr. 3. 
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